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  „Komm, Wolke, wir dürfen nicht zu spät zur Versammlung kommen!“, rief Saphira.


  Wolke schnappte sich ein letztes Büschel Gras und galoppierte dann über die Mondscheinwiese, um ihre drei besten Freunde, Saphira, Sturmwind und Mondstrahl, einzuholen. Sie stießen zu all den anderen Einhornschülern, die ebenfalls zur Versammlung eilten. Aufgeregtes Stimmengewirr war überall zu hören.


  „Ich bin gespannt, was sie wohl ankündigen werden“, sagte Sturmwind, ein sehr großes Einhorn mit dunkler Mähne.


  „Hoffentlich ist es etwas Spannendes!“, rief Wolke eifrig. Sie reichte Sturmwind nur bis zur Schulter und fühlte sich neben ihm immer winzig.


  Saphira stupste sie lächelnd mit der Nase an. „Du willst immer, dass etwas Aufregendes passiert, stimmt’s?“


  „Klar!“ Wolke schüttelte zustimmend die Mähne.


  „Vielleicht gibt es in diesem Monat ein zusätzliches Wettfliegen?“, schlug Mondstrahl erwartungsvoll vor.


  Er war ein athletisches, gut aussehendes Einhorn und liebte alle Sportarten, ganz besonders aber das Fliegen.


  „Ich hoffe, dass es ein Zauberwettbewerb ist“, warf Sturmwind ein. „Das wäre toll!“ Er konnte nämlich sehr gut zaubern.


  Wolke schoss davon. „Kommt, finden wir es einfach heraus!“


  Die Lehrer standen auf einer Seite des Versammlungsplatzes und passten auf, dass alle anständig und ruhig waren.


  Als Wolke zu den anderen Erstklässlern trat, ertönte das Signal. Gleich darauf kamen drei hochgewachsene, schlanke Elfen, die in der Schule mithalfen, auf den Platz geschritten. Der erste Elf blies auf einem weißen Muschelhorn. Hinter ihm gingen die anderen beiden Elfen, und dann kam Das Trihorn, der Direktor der Schule. Er war ein äußerst weises Einhorn mit einem dreifarbigen Horn. Es war gestreift in Gold, Silber und Bronze. Er trat auf die Bühne, und mit einem Schlag wurde es still.


  „Ich wünsche euch allen einen guten Morgen!“, sagte Das Trihorn. „Wie ihr wisst, werde ich heute eine wichtige Ankündigung machen.“


  Wolke und Saphira sahen sich gespannt an.


  „Gemeinsam mit den Lehrern habe ich beschlossen, dass wir ein Schultheater veranstalten“, verkündete das Trihorn.


  Ein aufgeregtes Flüstern lief durch die Reihen der Einhörner.


  „Ein Theater!“, wisperte Wolke begeistert. Sie liebte Theaterspielen.


  „Super!“, flüsterte Saphira.


  Das Trihorn hob sein Horn, und sofort wurden alle wieder ruhig. „Wir werden das Theaterstück ‚Dornröschen‘ am letzten Schultag zur Aufführung bringen, wenn eure Eltern kommen, um euch abzuholen. Feruste, unsere Gesangslehrerin, hat angeboten, sich um die Organisation zu kümmern. Thor, unser Verwandlungslehrer, betreut alle Abläufe hinter der Bühne wie Kostüme und Kulissen. Jeder von euch kann vorsprechen, um mitzuspielen, oder sich bei Thor melden, um hinter der Bühne zu helfen. Feruste, würdest du bitte den Ablauf des Vorsprechens erklären?“
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  Feruste war ein molliges Einhorn, gesprenkelt wie ein Apfelschimmel. Ihr Horn hatte einen bronzefarbenen Schimmer. Jetzt trat sie aus der Reihe der Lehrer und ging auf die Bühne. Sie sah fröhlich aus und trug ein violettes Tuch um den Hals geschlungen.


  „Jeder, der mitmachen möchte, muss zuerst für eine bestimmte Rolle vorsprechen“, erklärte sie. „Ihr könnt euch am Sprechenden Baum anmelden. Ab der morgigen Frühstückspause wird dort eine Liste hängen, auf der alle Rollen von ‚Dornröschen‘ notiert sind. Berührt einfach den Namen der Rolle, die ihr gerne spielen würdet, mit eurem Horn. Ihr erfahrt dann euren Termin zum Vorsprechen und den Text, den ihr dafür lernen müsst. Ihr werdet sowohl singen, als auch Theater spielen müssen.“


  Das Trihorn trat neben Feruste. „Ich wünsche euch allen viel Glück für euer Vorsprechen. Und jetzt zu den weniger spannenden, jedoch nicht minder wichtigen Dingen. Das Treffen des Rosenquarzclubs muss heute Mittag wegen zu hoher Flut entfallen. Auf dem Pass der Winde stürmt es so sehr, dass niemand die Erlaubnis hat, sich heute dort aufzuhalten …“


  Wolke hörte nur undeutlich die restlichen Ankündigungen für den Tag. Sie konnte an nichts anderes als an das Theaterspiel denken. Wolke wusste ganz genau, dass sie Dornröschen sein wollte. Sie schloss die Augen und genoss in Gedanken das gespannte Schweigen, während sie ihr Lied sang. Sie stellte sich vor, wie sie sich am Ende verbeugte und jeder sagte, dass sie das beste Dornröschen aller Zeiten war. Wolke seufzte glücklich auf, als sie plötzlich angestupst wurde. Sie machte einen Satz und blinzelte erschrocken.


  Mondstrahl grinste sie an. „Guten Morgen, Wolke! Du kannst doch hier nicht einfach einschlafen!“


  Wolke sah, dass die anderen Einhörner bereits auseinanderliefen. Die Versammlung war zu Ende, und sie hatte es gar nicht bemerkt!


  „Ich musste an das Theater denken.“ Ihre dunklen Augen funkelten. „Ist es nicht toll?“


  „Ich weiß nicht, was der ganze Wirbel soll.“ Mondstrahl zuckte die Schultern. „Wer will schon in einem kindischen Theater mitmachen! Ich hatte so gehofft, Das Trihorn würde etwas Aufregendes wie ein Wettfliegen ankündigen!“


  „Du kannst immer nur an Wettfliegen denken!“, entgegnete Wolke.


  „Wettfliegen ist einfach klasse“, verteidigte sich Mondstrahl.


  „Theaterspielen ist viel spannender!“, verkündete Wolke.


  Saphira und Sturmwind nickten.


  „Ich möchte unbedingt hinter der Bühne mithelfen“, sagte Sturmwind. „Es wäre toll, am Bühnenbild mitzuarbeiten.“


  „Und was ist mit dir, Saphira?“, fragte Wolke. Saphira war sehr hübsch mit ihren langen dunklen Wimpern und der seidigen Mähne. Aber sie war auch ziemlich schüchtern. „Möchtest du auch hinter der Bühne mithelfen?“


  „Eigentlich würde ich gerne vorsprechen“, gestand Saphira.


  „Echt?“ Wolke sah sie überrascht an.


  „Wenn ich zu Hause mit meinen Geschwistern Theater spiele, dann übernehme ich immer die Hauptrolle“, erzählte Saphira. „Das führen wir natürlich nur unseren Eltern vor, und wahrscheinlich habe ich bei einem Schultheater keine Chance. Aber ich möchte gerne vorsprechen, auch wenn ich furchtbar nervös sein werde.“


  „Toll!“, rief Wolke. Das Vorsprechen würde mit Saphira viel mehr Spaß machen als alleine. „Wir können ja in der Pause zum Sprechenden Baum gehen und uns anmelden.“


  „Gut!“, lächelte Saphira. „Das machen wir!“
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  Die Sonne schien, als Wolke mit ihren Freunden vor der ersten Stunde zum Zauberfeld trabte. Hinter ihnen ragten die perlweißen Türme des Schlosses in den kornblumenblauen Himmel auf. Die Schüler der Einhornschule waren die meiste Zeit im Freien. Ihre Schlafboxen aber befanden sich in den Wolken über den vielen Türmen der Schule.
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  Wolke raschelte glücklich mit dem Schweif. Sie ging so gerne in die Einhornschule! Sie vermisste zwar ihre Mutter und ihren Vater – und manchmal fehlten ihr sogar ihre älteren Brüder –, aber sie genoss es sehr, mit all ihren Freunden in die Schule zu gehen und spannende Zauber zu lernen.


  „Was nehmen wir heute wohl in der Verwandlungsstunde durch?“, fragte Saphira.


  „Verwandlung ist mein Lieblingsfach!“, rief Sturmwind.


  „Du bist ja auch sehr gut darin!“, sagte Wolke. In der Verwandlungsstunde lernten sie, mithilfe ihres Horns Dinge in etwas anderes zu verwandeln.


  „So gut bin ich auch wieder nicht“, sagte Sturmwind bescheiden.


  „Oh doch, das bist du!“, bestätigte Wolke.


  Sturmwind freute sich, war aber auch ein bisschen verlegen.


  „Fragst du ihn, ob du beim Kulissenbau für das Theater mitmachen kannst?“, erkundigte sich Saphira.


  „Thor nimmt wahrscheinlich lieber ältere Schüler, nicht einen Erstklässler wie mich“, meinte Sturmwind.


  „Du solltest ihn auf jeden Fall fragen“, ermutigte ihn Wolke.


  Thor erwartete sie bereits. Sobald alle Erstklässler eingetrudelt waren, begann er mit der Stunde. „Heute lernen wir, Blätter mit einem Zauber in richtige Pflanzen zu verwandeln“, kündigte er an. „Ich gebe jedem von euch drei Blätter. Sie stammen von der Zaubereiche im Dornenwald.“


  Wolke meldete sich, indem sie ihr Horn hob.


  „Ja, Wolke?“


  „Warum verwenden wir Blätter von einer Zaubereiche?“, fragte sie gespannt. „Warum nehmen wir keine normalen Blätter?“


  „Man braucht sehr viel Erfahrung im Zaubern, um normale Blätter in etwas anderes zu verwandeln“, erklärte Thor. „Mit dem Blatt einer Zaubereiche geht es viel einfacher, weil in ihm bereits ein Zauber steckt. Deswegen lässt es sich leichter verwandeln. Also, wer kann mir sagen, woran man erkennt, ob es ein Blatt von einem Zauberbaum ist?“


  Sturmwind meldete sich. „Blätter von Zauberbäumen haben immer einen kleinen goldenen Punkt, wo der Stängel am Blatt angewachsen ist.“
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  „Richtig“, bestätigte Thor. „Das gilt für jede Zauberpflanze und auch für die Teile von Zauberbäumen wie Eicheln, Äste und Wurzeln. Sie alle haben einen goldenen Punkt. So, jetzt fangen wir an. Seht euch das Blatt an, das am Boden liegt. Und jetzt stellt euch stattdessen eine Pflanze vor. Denkt an alle Einzelheiten der Pflanze, an die Farbe ihrer Blüte, ihre Größe, die Form ihrer Blätter. Dann berührt das Blatt mit eurem Horn und wartet, dass euer Zauber wirkt.“


  Eine halbe Stunde später hatte Wolke vor sich eine schlaffe Blume mit einer violetten Blüte, die an einem sehr langen Stängel hing.
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  Saphiras Pflanze sah etwas zerzaust aus und hatte auf einer Seite kleine pinkfarbene Blüten.
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  Bei Mondstrahl war es nur ein kümmerliches Unkraut geworden.


  Wolke starrte ihn an: „Das hast du dir vorgestellt?“
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  „Nein!“, sagte Mondstrahl kläglich. „Eigentlich hatte ich an eine Sonnenblume gedacht.“


  Wolke kicherte. „Ich denke, deine Verwandlungskünste sind noch ausbaufähig.“


  Mondstrahl grinste. „Du musst reden. Sieh doch, wie mickrig deine Blume ist!“


  Wolke musste lachend zugeben, dass er recht hatte.


  Mondstrahl sah zu Sturmwind, der als Einziger alle drei Blätter verwandelt hatte. Aus dem ersten Blatt war eine kleine Blume mit unzähligen sternförmigen, violetten Blüten geworden. Das zweite hatte sich in eine Brombeerranke verwandelt, die sich um einen Baumstumpf wand. Und das dritte war zu einem hübschen Rosenstrauch geworden. „Das hast du toll gemacht“, lobte Mondstrahl.


  Thor kam hinzu und nickte zustimmend. „Hervorragende Leistung, Sturmwind! Hättest du Lust, beim Bühnenbild fürs Schultheater mitzumachen?“


  „Wirklich? Ich meine natürlich: Ja, gerne!“, rief Sturmwind überrascht.


  „Gut. Ich werde zusätzliche Verwandlungsstunden abhalten, für die Einhörner, die mir helfen wollen. Das erste Treffen ist am Sonntagnachmittag. Wir sehen uns dort.“


  Damit trabte Thor davon.


  Sturmwind sah die anderen begeistert an.


  Wolke grinste. „Ich hab ja gesagt, dass Thor dich dabeihaben will.“ Sie sah Saphira an. „Hoffentlich bekommen wir schöne Rollen im Stück.“


  „Gehen wir doch gleich zum Sprechenden Baum und melden uns zum Vorsprechen an“, sagte Saphira. „Mondstrahl, willst du wirklich nicht mitmachen?“


  „Ganz sicher“, schnaubte Mondstrahl. „Komm, Sturmwind. Wir laufen zur Wiese!“


  Wolke und Saphira trabten los zum Versammlungsplatz. Der Sprechende Baum stand gegenüber der Bühne. Es war ein hoher Baum mit einem mächtigen Stamm und silbrig grünen Blättern.


  „Hier ist die Liste!“, rief Saphira und deutete auf ein Blatt Papier, das am Stamm hing. Auch andere Einhörner umringten den Baum. Eines von ihnen war Oriel, ein Drittklässler.


  „Hey, ihr zwei. Wollt ihr euch auch anmelden?“, fragte er. „Hier sind alle Rollen aufgelistet.“ Er deutete mit seinem Horn darauf. Wolke las die Liste mit den Rollen und ihren Beschreibungen:
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  Dornröschen – Ein junges, schüchternes, äußerst hübsches Mädchen. Großer Gesangs- und Schauspielteil.


  Der Prinz – Ein gut aussehender, kräftiger, lebhafter Junge. Mittlerer Gesangs- und Schauspielteil.


  Die böse Fee – Ein böser Charakter mit einem schrecklichen Lachen. Laut und Furcht einflößend. Etwas Gesang.


  Die guten Feen – Es gibt acht gute Feen. Gute Flugkenntnisse erforderlich. Kleine Gesangseinlagen.


  Der König – Eine noble, weise und freundliche Persönlichkeit. Kein Gesang.


  Die Königin – Edel, fürsorglich und liebevoll. Kein Gesang.


  Und dann gab es noch eine Liste mit kleineren Rollen, auf der zum Beispiel die Tiere im Wald oder die Diener im Palast aufgeführt waren. Mit diesen hielt sich Wolke nicht auf. Sie wollte keine kleine Rolle!


  „Ich werde als Prinz vorsprechen“, verkündete Oriel. Mit seinem Horn berührte er auf der Liste den Prinzen. Goldene Funken sprühten in einer kleinen Wolke in den Himmel. Wolke schnappte nach Luft, und Saphira machte einen Satz nach hinten. Sogar Oriel fuhr überrascht zusammen. „Wow! Seht nur, was da passiert!“


  Vor ihnen bildeten die Funken in der Luft folgende Worte in schimmernden goldenen Buchstaben: „Oriel. Prinz. Samstagmorgen, 10.00 Uhr.“


  „Das ist bestimmt mein Termin für das Vorsprechen.“ Noch während Oriel sprach, segelte ein Stück Pergament aus den Blättern des Baumes herunter. Alle starrten es an.


  „Das ist eine Rede aus dem Theaterstück!“, sagte Wolke.


  Die goldenen Funken bildeten in der Luft folgenden Satz: „Lerne diese Rede für das Vorsprechen!“


  „Wow!!“ Oriel fing das Pergament mit seinem Horn.


  „Ich melde mich jetzt auch an“, verkündete Saphira.


  „Für welche Rolle bewirbst du dich denn?“, fragte Wolke.


  Saphira atmete tief ein. „Meine Traumrolle ist …“ Mit ihrem Horn berührte sie auf der Liste Dornröschen.


  Als die goldenen Funken aufstoben, sah Wolke ganz erschrocken Saphira an. Sie hätte niemals gedacht, dass ihre Freundin für die Hauptrolle vorsprechen würde.


  „Saphira. Dornröschen. Samstag, 10.40 Uhr“, erschien in goldenen Lettern.


  „Aber du hast doch gesagt, dass du so nervös bist. Und das ist immerhin die Hauptrolle!“, meinte Wolke.


  „Ich weiß schon“, erwiderte Saphira, als ein Stück Pergament von oben aus dem Baum flatterte. „Ich bekomme die Rolle sicher nicht. Ich bin bestimmt nicht annähernd gut genug, aber das Vorsprechen wird trotzdem spannend.“ Sie sah Wolke fragend an. „Wirst du auch für Dornröschen vorsprechen?“


  Wolke zögerte. „Also, eigentlich hatte ich es vor, aber…“ Sie hatte ein komisches Gefühl. Sie wollte sich unbedingt für die Rolle des Dornröschens bewerben, aber dann würde sie mit Saphira in Konkurrenz treten.


  „Aber was?“, hakte Saphira nach.


  „Würde es dir etwas ausmachen?“, fragte Wolke vorsichtig.


  „Natürlich nicht!“, rief Saphira. „Viele Schülerinnen werden versuchen, die Rolle des Dornröschens zu bekommen.“


  Wolke atmete erleichtert auf und berührte mit ihrem Horn die Liste. Ein warmes Gefühl durchströmte sie, vom Horn bis in alle vier Hufe. Sie blinzelte, als die goldenen Funken emporstoben. „Wolke. Dornröschen. Samstag, 10.30 Uhr.“


  Wolkes Text fürs Vorsprechen segelte aus den Blättern des Sprechenden Baumes herunter. Sie hob ihn auf und wurde von Aufregung gepackt. „Dann lernen wir am besten möglichst schnell unseren Text!“, rief sie.
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  Nach dem Abendessen suchten sich Wolke und Saphira eine ruhige Ecke auf der Mondscheinwiese und übten ihre Rolle.


  Sie mussten beide denselben Text lernen: Dornröschen macht sich am Morgen ihres fünfzehnten Geburtstags daran, das Schloss zu erforschen.


  „Ich bin sehr gespannt, ob eine von uns beiden die Rolle bekommen wird“, sagte Saphira, als sie nach dem Lernen zu den Ställen trabten.


  „Ich hoffe es so sehr!“, rief Wolke aufgeregt.


  „Mir ist es nicht so wichtig“, meinte Saphira. „Es wäre bestimmt toll, Dornröschen zu sein. Aber ich wäre auch gerne eine gute Fee oder eines der Waldtiere.“ Aber Wolke wollte kein Tier und keine Fee sein. Ich wünsche mir so sehr, dass ich Dornröschen sein darf, dachte sie.


  Am Samstagmorgen flogen sie über den Versammlungsplatz, wo das Vorsprechen abgehalten wurde. Als Wolke und Saphira dorthin kamen, bewarb sich Oriel gerade um die Rolle des Prinzen. Er stand auf der Bühne und warf sein Horn von einer Seite zur anderen, als ob er sich durch dichtes Gestrüpp kämpfen würde. Mit einem triumphierenden Wiehern trat er in die Mitte der Bühne und begann mit folgenden Worten: „Man sagt, dass eine wunderschöne Prinzessin in einem Schloss hinter diesem Wald in tiefem Zauberschlaf liegt. Ich will zu ihr!“ Dann fing er an zu singen.
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  „Durch Wälder muss ich laufen.


  Durch Regen, Hagel, Wind und Schnee.


  Durch dichtes Gestrüpp muss ich hindurch,


  bis ich die hohen Schlossmauern seh’.“
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  Oriels Stimme war kräftig und klar.


  „Er ist sehr gut!“, flüsterte Saphira.


  Wolke nickte. Sie konnte ihr eigenes Vorsprechen gar nicht mehr erwarten!


  Saphira zappelte nervös herum. „Das ist alles schrecklich aufregend! Vielleicht sollte ich lieber doch nicht vorsprechen. Vielleicht sollte ich das Ganze bleiben lassen. Vielleicht …“


  „Du machst das bestimmt ganz toll“, beruhigte Wolke sie. „Mach es einfach so, wie wir es geübt haben. Du kannst das wirklich gut!“


  „Gut gemacht“, rief Feruste, als Oriel geendet hatte. „Das war ein sehr guter Auftritt, Oriel!“ Zufrieden verließ Oriel die Bühne.


  „Und jetzt geht es weiter mit dem Vorsprechen für Dornröschen“, verkündete Feruste. „Fünf Schülerinnen bewerben sich um die Rolle: Columba, Shira, Wolke, Malin und Saphira. Columba, würdest du bitte auf die Bühne kommen?“


  Columba, eine hübsche Drittklässlerin, betrat die Bühne und begann ihren Vortrag. Sie hatte denselben Part gelernt wie Wolke und Saphira, aber sie sprach so leise, dass man kaum etwas verstehen konnte.


  „Sie ist viel zu leise, oder?“, flüsterte Wolke Saphira zu.


  Allerdings sang Columba sehr gut, und Feruste lächelte ihr zu, als sie von der Bühne ging. „Danke, Columba.“ Feruste sah auf ihre Liste. „Shira, du bist die Nächste.“


  Shira war ein Einhorn mit einem langen Gesicht. Sie ging in die zweite Klasse. Auf der Bühne wirkte sie sehr schüchtern und vergaß viermal ihren Text.


  „Du bist um Welten besser als sie“, sagte Saphira zu Wolke. „Viel Glück!“


  Hoffentlich kann ich es!, dachte Wolke.


  Dann wurde sie von Feruste aufgerufen.


  Wolke trabte auf die Bühne. Sobald sie die Zuschauerreihen mit den Einhörnern sah, wurde sie von Selbstvertrauen durchströmt. Laut und deutlich begann sie:


  „Heute ist mein fünfzehnter Geburtstag. Da möchte ich etwas ganz Besonderes unternehmen. Ich glaube, ich gehe im Schloss auf Erkundungstour …“


  Wolke gelang ihr Text fehlerfrei, und dann sang sie noch ihr Lied.


  „Hervorragend“, lobte Feruste mit einem Lächeln. „Das hast du großartig gemacht!“


  Glücklich trabte Wolke von der Bühne.


  „Super!“, flüsterte Saphia ihr zu.


  „Danke“, flüsterte Wolke zurück. Bei Malins Auftritt wurden sie sofort still. Malin sprach und bewegte sich sehr steif.


  „Du warst viel besser“, wisperte Saphira. „Überhaupt warst du die Beste von allen.“ Sie wirkte sehr nervös. „Ich bin als Nächste an der Reihe. Hoffentlich geht alles gut.“


  „Viel Glück!“, sagte Wolke. Als Saphira die Bühne betrat, begann Wolke sich in die Rolle des Dornröschens hineinzuträumen. Sie stellte sich ein riesiges Publikum vor, das ihr zusah. Sie durchlebte die ganze Vorstellung und war gerade dabei, sich am Ende zu verbeugen …


  Plötzlich blinzelte sie überrascht, als Feruste sagte: „Danke, Saphira. Das hast du sehr gut gemacht.“
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  „Oh!“, murmelte Wolke. Sie war so in ihre Tagträume versunken gewesen, dass sie ganz vergessen hatte, Saphira zuzusehen!


  Saphira trabte zu ihr. „Wie war ich?“, fragte sie eifrig.


  „Wirklich sehr gut“, sagte sie und biss sich auf die Lippe.


  „Am Anfang war ich so nervös, dass bestimmt jeder gehört hat, wie sehr meine Stimme gezittert hat“, sagte Saphira. „Aber anscheinend hat es Feruste gefallen, und das ist die Hauptsache. Doch du warst viel besser“, ergänzte sie rasch. „Wolke, du warst echt super! Bestimmt wirst du Dornröschen!“


  Wolke lächelte geschmeichelt.


  Feruste wandte sich an alle. „Vielen Dank für euer Vorsprechen. Wie ihr alle wisst, kann nur eine von euch Dornröschen sein. Aber ich werde für die restlichen Bewerberinnen andere Rollen im Stück suchen. Niemand hat sich um die Rolle der bösen Fee beworben, und ich brauche auch noch alle guten Feen. Ich möchte Columba, Wolke und Saphira bitten, morgen ein zweites Mal für Dornröschen vorzusprechen. Topas, Pollux, Melodia, Vina, Cora und Solia bitte ich, sich für die Rolle der guten Feen vorzubereiten.“


  „Wir müssen noch mal vorsprechen!“, rief Saphira.


  Wolke warf aufgeregt den Kopf zurück. Das bedeutete, dass entweder sie, Saphira oder Columba Dornröschen spielen würden.


  ‚Ich hoffe, dass ich Dornröschen sein darf. Ich hoffe es so sehr!‘
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  An diesem Nachmittag schrieb Wolke einen Brief nach Hause. Einhörner konnten mit ihrem Horn schreiben. Sie mussten nur mit ihrem Horn das Papier berühren und sich vorstellen, was sie schreiben wollen. Dann erschienen die Worte wie von Zauberhand auf dem Papier. Die Briefe, die sie schrieben, wurden per Elfenpost verschickt und auch von den Elfen ausgetragen, die dafür ihre magischen Kräfte gebrauchten.


  Wolke musste ihren Eltern unbedingt von dem Vorsprechen erzählen. Je mehr sie darüber nachdachte, umso sicherer war sie, dass sie Dornröschen spielen würde. Rasch begann sie zu schreiben:


  
    Liebe Mama, lieber Papa,


    ich hoffe, es geht euch gut. Mir geht es ganz prima! Stellt euch vor, in der Schule spielen wir „Dornröschen“ als Theaterstück! Heute war das große Vorsprechen, und ich glaube fest, dass ich Dornröschen spielen darf. Saphira hat gesagt, dass ich toll war. Und Feruste hat mich auch gelobt. Wir führen das Stück am Ende des Schuljahres auf, so dass ihr mich auch sehen könnt. Schreibt bitte bald zurück.


    Viele liebe Grüße,


    eure Wolke

  


  Sie nahm den Brief vorsichtig mit dem Maul auf und trabte ins Schloss. Die Postelfen arbeiteten in einem großen Raum links neben der Eingangstür. Wolke klopfte höflich.


  Eine Stimme rief: „Herein!“


  Wolke trat ein. Das Zimmer hatte eine hohe Decke und große Fenster nach allen Seiten. Ein großer Elf mit spitzen Ohren saß hinter einem Schreibtisch neben einem der Fenster. Drei andere Elfen sortierten auf der anderen Seite des Raums die Post, die für die Schüler angekommen war, in vier Stapel.


  „Ja, bitte?“, sagte der große Elf. „Kann ich dir helfen?“


  „Ich würde ihn gerne an meine Eltern schicken“, antwortete Wolke und reichte ihm den Brief.


  „Wie lauten die Namen?“


  „Sternenstaub und Mondglanz“, erwiderte Wolke.
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  Der Elf notierte auf einen Umschlag mit großem Federkiel und Zaubertinte die Adresse. Während er sorgfältig schrieb, sah Wolke aus dem Fenster. Sie bemerkte, dass das Glas fast gänzlich von den unteren Ästen einer Eiche bedeckt war. Eine Zaubereiche, dachte sie, als sie die goldenen Punkte auf den Blättern entdeckte.


  Der Elf versiegelte den Umschlag. „Gut, er ist fertig“, sagte er. „Berühre ihn bitte mit deinem Horn.“


  Wolke tat es, dann klatschte der Elf zweimal in die Hände. Daraufhin flog der Brief in die Luft, drehte sich zweimal um sich selbst und verschwand mit einem leisen Knall.


  „Das ist erledigt“, verkündete der Elf. „Morgen bekommen deine Eltern den Brief.“


  Wolke verließ die Poststelle. Was würden ihre Eltern wohl zu dem Inhalt des Briefes sagen? Bestimmt würden sie sehr stolz sein, dass sie Dornröschen spielen durfte.


  Eine kleine Stimme in ihrem Kopf sagte: Du bist Dornröschen. Du weißt, dass es klappen wird!


  Am folgenden Morgen trabten Wolke und Saphira zum nächsten Vorsprechen. Diesmal lief es ganz anders ab als am Vortag. Zunächst beschrieb ihnen Feruste eine Szene, in der Dornröschen das Schloss erforscht. Der Reihe nach mussten sie diese Szene spielen und sich die Worte dazu selbst ausdenken. Dann mussten sie paarweise eine Szene vorlesen, in der die böse Fee Dornröschen dazu bringen will, das Spinnrad zu benutzen.


  Wolke und Saphira waren gemeinsam an der Reihe. Wolke machte es großen Spaß, die böse Fee zu spielen. Sie stampfte auf der Bühne herum, schüttelte ihre Mähne und ließ sogar silberne Sternchen fliegen, als sie Saphira zu dem Spinnrad drängen wollte.


  „Fantastisch!“, rief Feruste. „Wolke, du warst toll! Jetzt zeig mir, ob du auch als Dornröschen so gut bist.“


  Wolke und Saphira tauschten die Rollen.


  „Das war ganz wunderbar!“, lobte Feruste, als sie die Szene zum zweiten Mal beendet hatten. „Du warst ein reizendes Dornröschen, Wolke.“


  Wolke glühte vor Freude.


  Schließlich mussten Columba, Wolke und Saphira nochmals den Ausschnitt vortragen, den sie für das erste Vorsprechen vorbereitet hatten.


  Wolke sprach so laut und selbstbewusst wie möglich. Feruste gratulierte, als sie fertig war.


  Dann trabte Wolke von der Bühne, und Saphira trat auf. Wolke sah ihr dieses Mal genau zu. Sie wollte Saphiras Auftritt nicht noch einmal verpassen.


  Saphira stand ängstlich in der Mitte der Bühne. Sie blinzelte mit ihren langen Wimpern, dann begann sie zu sprechen. Ihre Stimme war nicht besonders laut, aber sehr klar. Obwohl sie nicht wirklich selbstsicher wirkte, schienen ihre Schüchternheit und Nervosität gut zur Rolle des Dornröschens zu passen.


  „Du warst großartig“, lobte Wolke danach.


  „Danke“, lächelte Saphira. „Ich war total nervös, aber es hat mir Spaß gemacht.“


  „Für uns war es auch ein Vergnügen“, rief Feruste. „Heute Abend hänge ich die Besetzungsliste am Sprechenden Baum aus, dann könnt ihr nachsehen, welche Rolle ihr bekommen habt.“


  Wolke brachte beim Abendessen kaum einen Bissen hinunter. Ihr Magen schien sich dauernd vor Aufregung umzudrehen. Wer würde wohl Dornröschen werden? Ich war auf jeden Fall besser als Columba, dachte sie. Ganz bestimmt. Hoffentlich bekomme ich die Rolle!


  „Isst du das nicht auf?“, fragte Sturmwind und sah auf Wolkes unberührtes Essen.
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  „Ich hab keinen Hunger.“


  „Also ich bin am Verhungern“, sagte Sturmwind und schlang seine Portion hinunter. „Ich war heute Nachmittag in meiner ersten zusätzlichen Verwandlungsstunde.“


  „Und wie war es?“, fragte Mondstrahl.


  „Wirklich schön“, antwortete Sturmwind. „Wir haben geübt, wie man Blätter in Ranken verwandelt. Ehrlich gesagt war ich der Beste, und Thor hat mich gefragt, ob ich das Bühnenbild für den Zauberwald betreuen möchte“, erzählte Sturmwind schüchtern.


  „Toll!“, rief Saphira. „Das ist ein äußerst wichtiges Bühnenbild!“


  Sturmwind nickte. „Ich dachte eigentlich, dass eines der älteren Einhörner dafür verantwortlich sein würde.“


  „Aber Thor hat dich gefragt!“ Wolke stupste ihn an. „Das ist großartig!“


  „Ich habe heute auch gute Nachrichten bekommen“, sagte Mondstrahl und sah von seinem Abendessen auf. „Vor dem Theater am Schuljahresende gibt es eine Flugshow, und sie haben mich gefragt, ob ich mitmachen will!“


  „Das ist super!“, rief Wolke.


  „Hoffentlich bekommen wir schöne Rollen in dem Theaterstück“, meinte Saphira. „Dann haben wir alle etwas, das uns Spaß macht.“


  Wolke ließ ihr Essen stehen. „Ich kann nicht mehr länger warten. Komm, Saphira, gehen wir zum Sprechenden Baum und sehen nach, ob die Besetzungsliste schon aushängt!“


  Wolke und Saphira waren nicht die Einzigen, die das Abendessen vorzeitig verließen. Die meisten Einhörner, die vorgesprochen hatten, standen vom Tisch auf und strebten in Richtung Versammlungsplatz. Wolkes Herz klopfte schneller, als sie sich ihnen anschloss. Schon aus einiger Entfernung sah sie, dass ein Zettel an dem Baumstamm angeschlagen war. „Die Liste hängt schon dort!“, keuchte sie.


  Alle Einhörner fielen in einen leichten Galopp. Saphira erreichte den Baum kurz vor Wolke und drängelte sich nach vorne.


  „Ich bin der Prinz!“, verkündete Oriel.


  Wolke hörte Saphira überrascht wiehern.


  „Was ist? Welche Rolle hast du bekommen?“, fragte Wolke.


  Saphira drehte sich um, ihre dunklen Augen waren geweitet. „Ich … also, ich bin Dornröschen!“
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  In Wolkes Ohren begann es zu rauschen. Das ganze Blut schien ihr in den Kopf zu schießen. Wolke starrte Saphira an. Es konnte nicht sein, dass Saphira Dornröschen war! Das konnte einfach nicht sein!


  „Cool, Wolke, du bist die böse Fee, eine der größten Rollen“, sagte Oriel zu ihr.


  Wolke drängelte sich durch die Menge. Vor ihr flatterte die Liste im Wind.


  Dornröschen – Saphira


  Böse Fee – Wolke


  Prinz – Oriel


  König – Apollo


  Königin – Perle


  Gute Feen – Columba, Topas, Pollux,


  Rubin, Melodia, Vina, Shira und Solia


  Wolke wurde von Enttäuschung überwältigt. Sie wollte nicht die schreckliche böse Fee sein! Sie hatte sich ja auch gar nicht darum beworben! Sie wollte die wunderschöne Prinzessin sein, eine goldene Krone tragen, ein Lied singen und von allen beklatscht werden. Langsam trat sie vom Baum zurück.


  Saphira wartete am Rand auf sie und sah ihr ängstlich entgegen.


  „Ich … äh … gratuliere zu deiner Rolle als böse Fee.“


  Wolke wusste nicht, was sie sagen sollte. Ihr war nach Weinen zumute, aber Saphiras besorgte Miene zeigte ihr, dass das jetzt nicht möglich war.


  Sie schluckte ihre Enttäuschung hinunter und zwang sich zu einem Lächeln. „Danke“, murmelte sie. „Gratuliere zum Dornröschen. Du … du machst das bestimmt ganz toll!“ Ihre Augen brannten. Schnell beugte sie sich vor und rieb sich mit der Nase am Fuß, damit Saphira ihre Tränen nicht sehen konnte.


  „Macht es dir etwas aus, dass ich Dornröschen bin?“, fragte Saphira. „Ich weiß ja, dass du die Rolle unbedingt haben wolltest.“


  Wolke wischte sich die Tränen weg und richtete sich auf. „Es ist schon in Ordnung“, log sie.


  Saphira sah sie unsicher an. „Wenn es ein Problem ist, dann könnte ich immer noch Feruste fragen, ob du statt mir Dornröschen spielen kannst.“


  „Aber nein!“, protestierte Wolke. „Feruste hat dich ausgewählt. Du hast das toll gemacht. Ganz ehrlich. Ich freu mich schon auf die böse Fee.“
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  Saphira war sichtlich erleichtert. „Dann ist es ja gut. Komm, laufen wir zu Mondstrahl und Sturmwind, damit wir ihnen davon erzählen können.“


  Sie galoppierte davon. Wolke folgte ihr wesentlich langsamer. Sie war nicht Dornröschen! Sie dachte an den Brief, den sie ihren Eltern geschrieben hatte. Nun würde sie noch einmal schreiben müssen, um zu berichten, dass sie die Rolle nicht bekommen hatte. Sie war die böse Fee. Ihr tat das Herz weh.


  Es war an diesem Abend äußerst schmerzhaft, als alle Saphira gratulierten. Wolke fühlte sich schlecht, weil sie sich nicht mit ihrer Freundin freuen konnte. Aber sie hatte sich so sehr gewünscht, Dornröschen zu sein! Sie war froh, als es Zeit war, ins Bett zu gehen.


  „Gute Nacht, Wolke“, sagte Saphira aus ihrer Box.


  „Gute Nacht“, erwiderte Wolke und versuchte, fröhlich zu klingen. Eigentlich sollte sie sich für Saphira freuen, aber das war schrecklich schwer.


  „Ich freu mich schon so auf die Proben“, sagte Saphira verträumt.


  „Hm.“ Wolke legte sich mit einem traurigen Seufzer auf den weichen Boden und schloss die Augen.


  Am nächsten Nachmittag fand die erste Probe statt. „Hier sind eure Texte“, erklärte Feruste. „Ich möchte euch bitten, sie in den nächsten zwei Wochen zu lernen.“


  „Wir können zusammen lernen“, flüsterte Saphira Wolke zu.


  „Und noch eine Sache, bevor wir anfangen“, fuhr Feruste fort. „Für den Fall, dass am Aufführungstag einer der Hauptdarsteller krank wird, brauchen wir eine Zweitbesetzung. Diese Ersatzdarsteller müssen sowohl ihren eigenen Text als auch den der anderen Rolle beherrschen. Wolke, ich möchte dich bitten, als Ersatz den Text von Dornröschen zu lernen. Apollo, du bist die Zweitbesetzung für den Prinz, und Pollux für die böse Fee.“


  Wolke wusste nicht, ob sie sich freuen sollte oder nicht. Einerseits würde es als Zweitbesetzung besonders spannend sein. Andererseits würde es schwer sein, ihre eigentliche Traumrolle zu lernen.


  Feruste ließ aus ihrem Horn einen Funkenregen sprühen. „Also, los! Wir beginnen mit der ersten Szene!“


  Im Laufe der Probe verschwand Wolkes Unzufriedenheit allmählich. Feruste brachte sie alle auf der Bühne in Position und sagte ihnen, wie sie sich zu bewegen hatten, während sie ihre Texte lasen. Obwohl Wolke viel lieber Dornröschen gewesen wäre, machte ihr die Darstellung der bösen Fee doch Spaß. In der ersten Szene ging es um die Feier zur Geburt von Dornröschen. Die böse Fee war nicht eingeladen worden und deshalb sehr erzürnt. Wolke musste auf die Bühne fliegen, dort auf und ab marschieren und allen Angst einjagen. Sie hatte viel Text und durfte außerdem zaubern. Sie schlug mit ihrem Horn so fest auf den Bühnenboden, dass schwarze Sternchen emporstoben.
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  „Großartig!“, rief Feruste, als Wolke eine grüne Rauchwolke hinter sich her zog.


  „An ihrem fünfzehnten Geburtstag wird sie sich an einer Spindel stechen und sterben!“, kreischte Wolke.


  „Das war fantastisch!“, lobte Feruste begeistert.


  „Du bist echt cool als böse Fee!“, meinte Oriel bewundernd.


  Wolke freute sich. Die böse Fee war zwar nicht so toll wie Dornröschen, aber allmählich machte es ihr Spaß.


  Danach lief sie gemeinsam mit Saphira zurück zur Mondscheinwiese. Sturmwind sah sie und galoppierte zu ihnen. „Wie war die Probe?“


  „Sehr gut“, antwortete Saphira.


  „Und wie war es bei dir?“, fragte Wolke. Sie wusste, dass Sturmwind im Dornenwald nach Zaubereicheln und Zauberblättern gesucht hatte, aus denen er Äste und Bäume für das Theaterstück zaubern wollte.


  „Gut“, berichtete Sturmwind. „Ich hab genug Blätter für die Äste gefunden, aber ich hab nicht besonders viele Eicheln für die Bäume. Alle, die am Bühnenbild arbeiten, waren im Wald, um Eicheln zu sammeln, und in diesem Jahr gibt es sowieso nicht besonders viele. Wenn ich keine Fehler mache, dann müsste es für meinen Zauberwald gerade ausreichen.“


  Wolke lächelte ihm zu. „Du machst bestimmt keine Fehler. Dein Bühnenbild wird das allerschönste!“


  Sturmwind grinste zurück. „Hoffentlich!“
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  Während der nächsten Woche brummte die ganze Schule von den Vorbereitungen für das Theaterstück. Es gab täglich Theater- und Gesangsproben, und die Teams hinter der Bühne arbeiteten mit Feuereifer an den Kulissen und Kostümen. Auch die Schüler des Flugteams übten für ihre Vorführung. Feruste und Thor eilten durch die Schule, organisierten Leute, hängten Plakate auf und kontrollierten, dass alle ihren Text lernten.


  Wolke und Saphira übten jede freie Minute zusammen. Bald konnte Wolke das ganze Theaterstück auswendig. Saphira hingegen fand das Lernen nicht so leicht, und als die Aufführung näher rückte, wurde sie immer nervöser.


  „Ich kann mir niemals alles merken, was ich zu tun habe“, vertraute sie Wolke an. „Nur noch eine Woche, und ich bringe alles durcheinander!“


  „Du schaffst das“, sagte Wolke zuversichtlich.


  „Nein, das glaube ich nicht“, jammerte Saphira. „Ich bin für die Rolle des Dornröschens einfach nicht gut genug!“


  „Doch, bist du schon“, erwiderte Wolke.


  „Bin ich nicht. Es ist zwecklos.“


  „Sei nicht dumm“, sagte Wolke. „Du machst das ganz toll. Ehrlich.“


  Im gleichen Moment kam Smaragd, eine ältere Schülerin, die für die Kostüme zuständig war, herübergeflogen. „Saphira, könntest du gleich zu einer Kostümprobe kommen? Wir wollen dein Hochzeitskleid anprobieren.“


  „Gerne“, erwiderte Saphira.


  Wolke war von Neid erfüllt, als Saphira mit Smaragd davongaloppierte. Sie hatte am Morgen einen kurzen Blick auf das Hochzeitskleid erhascht, als das Kostümteam gerade daran arbeitete. Es war wunderschön! Der Schleier war mit Juwelen besetzt und wurde mit einer Tiara am Kopf befestigt. Eine lange weiße Schleppe war mit Perlen und winzigen Rubinen bestickt. Wenn nur ich das alles tragen dürfte!, dachte Wolke.


  Sie lief zum Versammlungsplatz, wo die Arbeiten für das Bühnenbild stattfanden. Sie wusste, dass sie Sturmwind dort antreffen würde. Die Kulissen für die ersten Szenen waren schon fertig, und jetzt sollte Sturmwind seinen Zauberwald erschaffen.


  Er stand mit Mondstrahl neben der Bühne. Eicheln lagen um sie herum, aber anstelle von üppigen Zweigen und Bäumen hatte Sturmwind anscheinend einen Haufen Schilf herbeigezaubert. Sturmwind und Mondstrahl betrachteten das Ergebnis besorgt.


  „Hallo!“, rief Wolke. Sie sah den Schilfberg neugierig an. „Was ist denn hier los?“


  Sturmwind seufzte. „Ich habe versucht, Bäume für den Zauberwald zu gestalten, aber irgendwie klappt der Zauber nicht, und es kommen diese Dinger heraus“, sagte er und deutete mit seinem Horn auf das Schilf.
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  „Oh!“, war Wolkes Reaktion.


  „Ich weiß nicht, was ich tun soll“, sagte Sturmwind. „Mir gehen schon die Zaubereicheln aus. Ich hatte gerade genug für die Bäume. Aber wenn ich noch mehr Fehler mache, dann wird das ein sehr kleiner Wald.“


  Wolke runzelte die Stirn. „Kannst du nicht noch mehr Zaubereicheln beschaffen?“


  „Ich war heute schon im Wald, aber ich hab keine gefunden“, antwortete Sturmwind. „Ich muss eben mit den Eicheln auskommen, die ich noch habe.“


  „Versuch es noch einmal“, sagte Mondstrahl. „Du musst dich ganz fest konzentrieren!“


  „Gut.“ Sturmwind trat nervös vor die nächste Eichel. „Also los!“ Er schloss die Augen ganz fest und beugte sich mit seinem Horn zu der Eichel hinunter. Aber plötzlich schreckte er zurück. „Nein. Ich kann das nicht. Was ist, wenn ich auch noch diese Eichel vergeude?“


  „Du musst es einfach versuchen“, ermutigte ihn Wolke.


  „Los!“, rief Mondstrahl.


  Sturmwind schluckte und schloss wieder die Augen. Dieses Mal berührte er die Eichel mit seinem Horn. Es gab einen violetten Blitz. Wolke hielt den Atem an.


  Vor ihnen lag ein Häuflein Schilf.


  Wolke und Mondstrahl sahen sich an.


  Sturmwind öffnete die Augen. „Es ist schon wieder passiert!“, rief er erschrocken. „Das Problem ist, dass ich eigentlich an einen Baum denken möchte. Aber dann habe ich Angst, dass es Schilf wird, und dann sehe ich es vor meinem inneren Auge, und dann wirkt der Zauber bereits … Was soll ich nur tun? Wir können ja keinen Wald aus Schilfhalmen hinstellen!“


  „Du solltest Thor um Hilfe bitten“, meinte Mondstrahl.


  „Aber ich möchte es alleine schaffen“, beharrte Sturmwind. „Alle haben ihre Kulisse ohne Hilfe gemacht, und sie sind ganz toll geworden. Thor hält mich bestimmt für unfähig, wenn ich ihn um Hilfe bitte.“ Er ließ den Kopf hängen. „Wahrscheinlich kann ich es wirklich nicht.“


  Wolke schmiegte sich an ihn. „Ach, Sturmwind. Das stimmt überhaupt nicht. Hör doch einfach für heute auf und versuch es morgen noch einmal. Wahrscheinlich bist du nur müde.“


  Sturmwind seufzte. „Aber dann muss es mir gelingen. Ich hab bald keine Eicheln mehr.“


  Gemeinsam liefen sie zurück zum Schloss.


  „Wo ist denn Saphira?“, fragte Mondstrahl.


  „Bei der Kostümprobe“, antwortete Wolke.


  „Konnte sie ihren Text?“, fragte Sturmwind. „Sie war heute früh total nervös.“


  „Alles wusste sie nicht“, sagte Wolke. „Das Problem ist, je nervöser sie wird, umso mehr Text vergisst sie.“
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  Und umso mehr jammert sie, dachte Wolke. Sie hatte ein schlechtes Gewissen. Sie wusste ja, dass Saphira nicht jammern wollte. Sie machte sich einfach Sorgen wegen ihres Auftritts als Dornröschen. Aber ihre ständige Angst und ihr Gerede, wie schlecht sie doch war, gingen Wolke allmählich auf die Nerven.


  Wenn ich die Hauptrolle hätte, wäre ich superglücklich, dachte Wolke.


  „Ich hoffe, dass Saphira ihre Nervosität bald überwindet und ihren Text kann“, sagte Mondstrahl.


  „Das hoffe ich auch“, stimmte Sturmwind zu. „Und ich hoffe, dass es mir doch noch gelingt, ein tolles Bühnenbild herbeizuzaubern. Wir haben nur noch eine Woche!“


  Wolkes Magen zog sich zusammen. Nur noch eine Woche! Ihnen blieb nicht mehr viel Zeit!
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  Am Tag vor der Aufführung rief Feruste alle Einhörner, die beim Theater mitwirkten, auf dem Versammlungsplatz zusammen. Am anderen Ende des Platzes standen die Kulissen. Sturmwind hatte den Großteil seiner Eicheln in Schilf verwandelt, ehe er den Zauber richtig hinbekommen hatte. Doch zu diesem Zeitpunkt waren nur noch wenige Eicheln übrig gewesen, und daher bestand der Zauberwald im Moment nur aus acht mickrigen Bäumchen.


  „Der Zauberwald ist nicht besonders imposant“, hörte Wolke Apollo sagen. „Ich hatte wirklich viel mehr Bäume erwartet.“


  „Genau“, stimmte ihm Rubin zu. „Ich hätte mir auch etwas anderes vorgestellt. Die restlichen Kulissen sind wirklich toll. Aber der Wald ist eine Enttäuschung.“


  „Thor hätte ein älteres Einhorn damit beauftragen sollen“, sagte Columba.


  Wolke hatte schreckliches Mitleid mit Sturmwind. Sie wusste, wie schlecht es ihm wegen des Bühnenbildes ging. Sie hätte ihm zu gerne geholfen.


  Feruste trat auf die Bühne: „Wie ihr alle wisst, findet morgen unsere Aufführung statt. Die Eltern werden nach dem Mittagessen eintreffen, und alle können sich gemeinsam die Flugshow ansehen. Ich werde euch alle zusammenrufen, damit ihr euch rechtzeitig fertig macht, und dann spielen wir das Theaterstück. Es gibt einige Szenen, die ich gerne noch einmal proben würde. Ich brauche zunächst den König, die Königin und die guten Feen. Die anderen können in der Zwischenzeit ihren Text wiederholen. Wolke, du hast heute Abend frei.“


  Saphira und Wolke machten sich gemeinsam auf. „Was soll ich nur tun?“, jammerte Saphira. „Bestimmt vergesse ich morgen dauernd meinen Text.“


  „Ganz bestimmt nicht“, meinte Wolke.


  „Das passiert mir sicher“, befürchtete Saphira und raschelte nervös mit ihrem Schweif. „Wenn ich nur nicht so viel Text hätte! Manchmal hasse ich das Dornröschen richtig.“


  Wolke biss sich auf die Zunge. Saphira hatte ja keine Ahnung, welches Glück sie hatte!


  „Ach Wolke, du weißt gar nicht, wie schrecklich es ist, die Hauptrolle zu spielen!“


  Da riss Wolke der Geduldsfaden. „Wenn dir das Ganze schon so unangenehm ist, warum hast du dich dann überhaupt für die Rolle des Dornröschens beworben?“, platzte es aus ihr heraus. „Du hast ein Riesenglück, Saphira! Was meinst du, wie gerne ich Dornröschen gewesen wäre! Aber du jammerst nur dauernd herum. Wenn du es nicht machen willst, dann lass es einfach sein. Aber bitte hör auf, mir etwas vorzujammern!“


  Wütend galoppierte Wolke davon.


  Erst als sie den Versammlungsplatz erreicht hatte, sah sie sich um. Saphira starrte ihr immer noch schockiert und verletzt hinterher. Aber Wolke lief einfach weiter. Sie hatte es so satt! Dauernd sollte sie Saphira sagen, wie toll sie doch war. Und immer musste sie sich ihr Gejammer anhören, dass sie lieber nicht das Dornröschen spielen wollte. Es war einfach nicht fair! Wo es ihr eigener Herzenswunsch war, das Dornröschen zu spielen!


  Wolke galoppierte auf die Mondscheinwiese zu Sturmwind. „Alles in Ordnung?“, fragte er sie.


  „Ja“, schnauzte sie ihn an. Als sie seine Überraschung sah, seufzte sie und gab zu: „Nein. Nicht wirklich. Ich hatte gerade einen Streit mit Saphira. Sie hat mir ständig vorgejammert, dass sie das Dornröschen nicht spielen will. Da hab ich ihr gesagt, dass sie es eben bleiben lassen soll.“


  „Sie ist einfach nervös“, meinte Sturmwind.


  „Ich weiß“, entgegnete Wolke. „Aber sie geht mir damit auf die Nerven.“ Weil sie Angst hatte, dass er gleich sagen würde, dass sie sich entschuldigen musste, wechselte sie schnell das Thema. „Wie geht es dir denn?“


  „Nicht so toll“, erwiderte Sturmwind. „Hast du meinen Wald gesehen? Es ist der totale Reinfall. Ich habe kaum Bäume. Und ich weiß, dass alle sich darüber lustig machen.“


  Wolke hatte großes Mitleid mit ihm. „Und wenn du doch versuchst, noch mehr Eicheln zu finden? Immerhin weißt du jetzt ja, wie du sie in Bäume verwandeln kannst. Ich komme mit, dann können wir gemeinsam suchen.“


  „Es hat keinen Sinn. Ich habe bereits endlos gesucht“, sagte Sturmwind.


  „Dann machen wir eben weiter“, erwiderte Wolke. Es war schrecklich, dass er so deprimiert war. „Komm mit, wir versuchen es noch einmal. Wir sollten uns beeilen, bevor es dunkel wird.“


  „Na gut“, stimmte Sturmwind zögernd zu. „Wir können es ja probieren.“


  [image: illu11.tif]


  Gemeinsam trabten sie zum Dornenwald. Die Sonne war gerade am Untergehen. Für einen Moment schoss Wolke der Gedanke an Saphira durch den Kopf. Was sie wohl gerade tat? Sie musste daran denken, wie bestürzt ihre Freundin ausgesehen hatte. Schuldgefühle kribbelten in ihr, aber sie drängte sie beiseite und konzentrierte sich darauf, Sturmwind zu helfen.


  Sie kamen an den Waldrand. Zwischen den Bäumen dämmerte es bereits, und es war schwierig, die Zaubereichen von den normalen Eichen zu unterscheiden.


  „Licht“, murmelte Wolke, und ihr Horn begann sogleich zu leuchten und zu funkeln. In diesem Licht konnte sie erkennen, dass eine Eiche in der Nähe Blätter mit goldenen Punkten hatte. „Hier ist eine Zaubereiche!“, rief sie Sturmwind zu. Sie senkte den Kopf und begann, das Laub zu durchsuchen, während ihr Horn einen silbrigen Lichtschein auf den Boden warf. Sturmwind gesellte sich mit leuchtendem Horn zu ihr, aber sosehr sie auch suchten, sie fanden keine Eicheln.


  „Komm, wir müssen weiter“, drängte Wolke.


  Immer tiefer kämpften sie sich in den Wald hinein, aber sie fanden keine einzige Eichel. „Wir sehen bestimmt bald welche“, ermutigte Wolke ihn immer wieder.


  „Es hat keinen Sinn“, stellte Sturmwind schließlich fest. „Ich muss mich damit abfinden, dass ich es nicht schaffen werde.“


  Wolke sah seine unglückliche Miene. „Nein, das darfst du nicht“, entgegnete sie fest. „Wir werden Eicheln bekommen. Ich bin mir ganz sicher.“


  Sturmwind seufzte tief. „Wir finden keine. Es hat keinen Sinn.“


  „Und es hat doch einen Sinn“, beharrte Wolke. Sie durfte nicht zulassen, dass er einfach aufgab. Vor allem nicht, weil so viel für ihn auf dem Spiel stand. „Es ist mir egal, wie spät es wird. Jedenfalls gehen wir nicht ins Bett, bevor wir nicht ein paar Eicheln gefunden haben.“


  Sturmwind sah sie an und lächelte. „Also gut.“ Seine Stimme klang schon wieder viel entschlossener.


  „Wir müssen eine Zaubereiche finden, die noch niemand vor uns entdeckt hat“, sagte Wolke.


  „Vielleicht gibt es ja außerhalb des Schulgeländes auch Zaubereichen“, schlug Sturmwind vor.


  Wolke keuchte. „Aber natürlich! Das ist die Idee, Sturmwind! Wir suchen am falschen Ort. Wir müssen versuchen, außerhalb des Waldes eine Zaubereiche zu finden.“ Ihre Augen weiteten sich. „Und mir ist gerade eingefallen, wo wir nachsehen können!“


  Wolke sah vor ihrem geistigen Auge Zweige, die an ein Fenster klopften. Und die Blätter hatten goldene Punkte! „Wir müssen zur Postzentrale der Elfen!“, rief sie. „Komm schnell!“


  [image: illu02_a.tif] [image: illu02_a.tif]
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  [image: Sterne]


  Wolke und Sturmwind galoppierten aus dem Wald. Die Sonne war inzwischen untergegangen, und es wurde dunkel. Alle Einhörner hatten sich für die Nacht in ihre Ställe begeben.


  „Wir müssen uns beeilen!“, rief Sturmwind. „Wir sollten schon längst in unseren Ställen sein.“


  Wolke nickte. Als sie durch den Torbogen auf das Schloss zugaloppierten, entdeckten ihre scharfen Augen die Eiche. Sie war hinter einer Gruppe von vier Bäumen verborgen, die direkt an der Schlossmauer wuchsen. Ihre Äste bedeckten die Fenster der Postzentrale. „Hier ist die Eiche!“, rief Wolke.


  „Sieh nur, hier gibt es jede Menge Eicheln!“, sagte Sturmwind und schob die abgefallenen Blätter mit der Nase zur Seite. Er sammelte sie mit dem Mund auf und steckte sie in die Tasche, die er um den Hals trug. „Wow!“


  Wolke half rasch mit. „Die Eicheln sind perfekt!“


  „Dann kann ich doch noch genügend Bäume herbeizaubern!“, rief Sturmwind. „Vielen Dank für deine Hilfe! Ohne dich hätte ich aufgegeben. Du bist die allerbeste Freundin!“


  Wolke fühlte sich unangenehm berührt. War sie wirklich eine gute Freundin? Zu Saphira war sie nicht sehr nett gewesen.


  „Immer hilfst du den anderen“, lobte Sturmwind weiter und sah sie ernst an. „Und du baust andere auf, wenn es ihnen nicht gut geht.“


  Wolke musste schlucken. Saphira hatte sie nicht ermutigt. Sie hatte sich ganz schrecklich benommen. Saphira war aufgeregt und nervös gewesen, und sie hatte sie angeschrien und war dann einfach weggelaufen. ‚Ich muss mich unbedingt entschuldigen!‘, wurde ihr bewusst.


  „Gut, das sollte reichen“, sagte Sturmwind, als seine Tasche gefüllt war. „Morgen stehe ich früh auf und verwandle sie in Bäume. Komm, wir gehen besser in unseren Stall, bevor uns ein Elf oder Lehrer erwischt und wir noch Ärger bekommen.“


  Sobald sie im Stall waren, sah Wolke in Saphiras Box hinein. Saphira lag mit geschlossenen Augen auf ihrem Wolkenbett. „Saphira?“, flüsterte Wolke.


  Saphira schien die Augen noch fester zu schließen.


  „Saphira?“, wiederholte Wolke. Sie war sich sicher, dass ihre Freundin nicht schlief. Aber Saphira reagierte nicht.


  „Es tut mir so leid“, flüsterte Wolke.


  Aber Saphira öffnete die Augen nicht.


  Wolke überlegte gerade, was sie tun sollte, als sie ein Klopfen an der Tür hörte. Ein Elf steckte den Kopf hinein. „Zeit zum Schlafen! Ich will nichts mehr hören!“


  [image: illu12.tif]


  Wolke seufzte. Sie würde das am nächsten Morgen in Ordnung bringen müssen.


  Aber als Wolke erwachte, war Saphiras Box leer. Wolke runzelte die Stirn. Eigentlich war Saphira keine Frühaufsteherin. „Wo ist Saphira?“, fragte sie überrascht.


  Sturmwind sah von der anderen Seite herüber. „Ich weiß es nicht. Ich muss jetzt los und mich um meine Bäume kümmern. Wenn ich gleich anfange, kann ich zum Frühstück eine Pause einlegen.“


  „Und ich geh noch mal zum Flugtraining“, sagte Mondstrahl. „Bis später.“


  „Bis später“, rief Wolke abwesend, als die beiden den Stall verließen. Sie machte sich auf den Weg, um Saphira zu suchen, und fand sie schließlich auf der Wiese mit Columba und Topas. Sie übten eine Szene aus dem Theaterstück. Wolke blieb stehen. Sie wollte nicht hineinplatzen und sich vor den anderen entschuldigen.


  Saphira merkte, dass sie zusah, und drehte sich schnell weg. Sie wirkte nicht besonders glücklich. Offensichtlich angespannt, trug sie den Kopf künstlich hoch. Außerdem vergaß sich dauernd ihren Text.


  „Was ist los?“, fragte Topas. „Gestern warst du viel besser.“


  „Tut mir leid. Entschuldige“, murmelte Saphira den Tränen nahe.


  „Fangen wir noch einmal an“, seufzte Columba.


  Wolke merkte bestürzt, dass sie Saphira ablenkte, und beschloss, sie nicht weiter zu stören. Ich spreche mit ihr nach dem Frühstück, dachte sie.


  Aber Saphira kam nicht zum Essen. Wolke fragte Columba, wo sie war, aber die zuckte nur mit den Schultern. „Keine Ahnung. Wahrscheinlich übt sie noch mal ihren Text. Ich habe auch keinen Appetit. Ich bin so schrecklich nervös!“


  Wolke suchte Saphira nach dem Frühstück, aber sie war nirgendwo zu finden, und als sie auch beim Mittagessen nicht erschien, machte sie sich allmählich ernsthafte Sorgen.


  „Ich hab Saphira den ganzen Tag noch nicht gesehen“, sagte sie zu Sturmwind und Mondstrahl.


  „Ich auch nicht. Aber ich war ja auf dem Versammlungsplatz und habe Bäume gezaubert“, erwiderte Sturmwind.


  „Wie war es bei dir?“, fragte Mondstrahl.


  „Sehr gut!“, antwortete Sturmwind. „Ich habe einen ganzen Wald geschafft.“


  „Das ist toll!“, sagte Wolke erfreut.


  „Wo steckt bloß Saphira?“, fragte Sturmwind. „Wir sollten sie nach dem Mittagessen suchen.“


  Mondstrahl sah sie sorgenvoll an. „Ich kann leider nicht mitkommen. Gleich nach dem Essen muss ich mich für die Flugshow fertig machen.“


  „Schon in Ordnung“, beruhigte ihn Wolke. „Sturmwind begleitet mich.“ Er nickte zustimmend. Doch als sie vom Tisch aufstanden, wurden sie von Thor aufgehalten.


  „Ihr dürft nicht mehr weg!“, sagte er streng. „Jeder muss nach dem Essen gleich auf den Versammlungsplatz zur Flugshow!“


  „Aber …“ Wolke hielt inne. Sie hätte beinahe von Saphiras Verschwinden erzählt. Aber sie wollte nicht, dass Saphira Ärger bekam, weil sie das Essen geschwänzt hatte.


  Sturmwind stupste sie an und flüsterte ihr zu: „Mach dir keine Sorgen. Bestimmt hat sie nur irgendwo ihren Text wiederholt und erwartet uns schon bei der Bühne.“


  Wolke hoffte sehr, dass er recht hatte.


  Zehn Minuten später trabten alle Einhörner hinter Thor her zum Versammlungsplatz.


  Wolke suchte die Menge mit den Augen ab. Zahlreiche Eltern warteten inzwischen dort, aber von Saphira war nichts zu sehen. „Sie ist nicht da“, zischte sie Sturmwind zu.


  „Und die Show fängt gleich an“, flüsterte Sturmwind zurück.


  In dem Moment begann die Musik zu spielen. Wolke zappelte nervös.


  Wo war Saphira nur abgeblieben? Warum war sie nicht hier?


  Die Flugshow war äußerst spannend: Zwölf Einhörner bildeten ein Team. Sie machten einen Looping nach dem anderen, schossen im Sturzflug Richtung Boden und sausten dann plötzlich scharf nach oben.


  Wolke jubelte gemeinsam mit den anderen Zuschauern, aber sie konnte es nicht richtig genießen. Zu groß war ihre Sorge um Saphira.


  Nach der Show verbeugte sich Mondstrahl stolz zusammen mit dem Team. Dann trat Feruste nach vorne. „Es gibt jetzt eine kurze Pause. Alle Schüler, die beim Theater dabei sind, kommen jetzt bitte hinter die Bühne und machen sich fertig!“


  „Sturmwind, wir müssen etwas unternehmen!“, drängte Wolke, als sie den anderen Einhörnern nach hinten folgten.


  „Ich weiß“, erwiderte Sturmwind. „Wir müssen sie suchen.“


  Doch da kam Thor und holte ihn weg. „Sturmwind, kommst du bitte mit. Wir müssen das Bühnenbild aufbauen.“


  „Aber …“, begann Sturmwind.


  „Komm bitte!“, rief Thor und trabte davon.


  Sturmwind warf Wolke einen hilflosen Blick zu, dann eilte er Thor hinterher.


  Wolke sank der Mut. Jetzt muss ich sie ganz allein suchen, dachte sie.


  Sie stahl sich heimlich von den anderen weg. Sobald sie den Versammlungsplatz verlassen hatte, schwang sie sich in die Lüfte. Fliegen würde jetzt schneller gehen, außerdem hatte sie dann einen besseren Überblick über das Schulgelände. Wo konnte sie sich nur versteckt haben? Auf der Mondscheinwiese und dem Zauberfeld war keine Spur von ihr zu entdecken. Wolke flog weiter. Sie versuchte es bei der Flugheide und am Strand, aber nirgendwo war Saphira zu sehen. Wolkes Herz klopfte. Wo steckte sie nur?


  Als sie gerade umkehren wollte, fiel ihr Blick auf den Eingang zur geheimen Höhle in den Rosenquarzklippen. Saphira liebte diesen Ort mit seinen glitzernden Wänden. Dort schien immer ein rosafarbenes Licht zu leuchten.


  Vielleicht ist sie dort, dachte Wolke. Sie eilte hinüber und spähte um den Felsblock, der den Eingang hinter sich verbarg. „Saphira?“


  Sie hörte jemanden atmen. Irgendjemand war dort drinnen!


  Wolke zwängte sich rasch in die Höhle. Saphira stand ganz hinten.


  „Was machst du denn hier?“, fragte Wolke überrascht.


  „Verschwinde“, murmelte Saphira und wandte sich ab.


  „Aber …“


  „Lass mich in Ruhe!“ Saphiras Stimme wurde lauter. „Ich geh hier nicht raus.“


  „Aber du musst“, protestierte Wolke. „Alle Eltern sind da. Du musst dich für das Theaterstück fertig machen!“


  „Das mach ich aber nicht“, murmelte Saphira. „Ich bleibe hier.“


  „Was?“, keuchte Wolke.


  „Ich kann das nicht!“ Saphira schwang herum und sah sie an. „Du hattest recht. Ich hätte mich niemals um die Rolle des Dornröschens bewerben sollen.“


  „Ach, Saphira!“ Wolke ging zu ihr und wollte sich an sie schmiegen. „Es tut mir ja so leid, dass ich das gesagt habe. Ich hab das nicht so gemeint. Sei nicht dumm.“


  Aber Saphira scheute zurück. „Ich bin nicht dumm.“ Ihre Stimme war von Tränen erstickt. „Aber ich will nicht Dornröschen sein. Ich bin nicht gut genug. Du wirst es statt mir spielen müssen.“


  „Ich?“, rief Wolke erstaunt.


  Saphira nickte. „Du bist meine Zweitbesetzung und kannst den Text viel sicherer als ich. Also machst du es.“


  „Aber … aber …“


  „Es ist mein Ernst, Wolke. Ich tu so, als ob ich krank wäre, und dann darfst du Dornröschen spielen.“


  Wolke starrte ihre Freundin an. Ihre Gedanken rasten. Würde sie tatsächlich Dornröschen sein? Es war genau das, was sie wollte. Was sie sich so sehr gewünscht hatte …


  Da sah sie, dass Saphira weinte.


  „Aber willst nicht du Dornröschen sein?“, fragte Wolke langsam.


  „Schon“, antwortete Saphira leise und wandte sich ab. „Ich wäre es schrecklich gerne, aber ich bin nicht gut genug.“


  Als sie das traurige Gesicht ihrer Freundin sah, wusste Wolke plötzlich, was sie zu tun hatte. Sie selbst wollte zwar auch das Dornröschen spielen, aber nicht, wenn Saphira dann unglücklich war.


  „Du bist auf jeden Fall gut genug“, sagte sie sanft zu Saphira. „Du bist beim Schauspielen und Singen ganz großartig, und du kannst deinen Text ganz bestimmt.“ Mit ihrem Horn berührte sie Saphiras Hals. Sie musste ihre Freundin unbedingt überzeugen. „Du kannst es, Saphira!“ Wolke hielt überrascht den Atem an, als ihr Horn zu funkeln begann. Ein Zauber begann zu wirken!


  Saphira sah Wolke nicht an, deshalb bemerkte sie auch nicht, dass das Horn leuchtete. „Ich kann es“, flüsterte sie wie zu sich selbst. Sie wiederholte mit kräftigerer Stimme: „Ja, ich glaube, ich kann es wirklich.“


  Wolke wurde von Freude durchströmt. „Du spielst unser Dornröschen?“


  [image: illu13.tif]


  Saphira nickte. „Ich fühle mich viel besser – mutiger und stärker. Bis eben war ich sicher, dass ich das nicht schaffe, aber jetzt …“ Sie drehte sich zu Wolke um und unterbrach sich. „Wolke!“, keuchte sie. „Dein Horn! Es glüht!“


  „Ich weiß. Irgendein Zauber hat gewirkt“, sagte Wolke.


  „Ein Tapferkeitszauber!“, rief Saphira. „Ganz bestimmt! Mein Papa hat mir davon erzählt. Einhörner können mit einem Zauber bewirken, dass andere sich mutiger fühlen. Darum geht es mir plötzlich viel besser! Vielen Dank, Wolke!“


  Wolke fühlte sich ein bisschen unbehaglich bei Saphiras Dank. „Ich hab das nicht mit Absicht gemacht. Es ist einfach passiert. Ich wollte dich unbedingt davon überzeugen, dass du ein tolles Dornröschen bist, und auf einmal fing mein Horn an zu leuchten.“


  „Also, mir ist es egal, ob du das geplant hast oder nicht. Du bist auf jeden Fall ganz großartig! Du hast ganz von selbst gezaubert und hast mich darin bestärkt, dass ich Dornröschen spielen kann.“


  „Ich wünschte, ich wäre nicht so gemein zu dir gewesen!“ Wolke drückte sich an ihre Freundin. „Es tut mir wirklich sehr leid. Ich hätte dich nicht so anschnauzen dürfen!“


  Saphira kuschelte sich an Wolke. „Das ist schon in Ordnung. Ich fürchte, ich bin dir ziemlich auf die Nerven gegangen. Aber dafür hast du mir jetzt geholfen, dass ich mich wieder besser fühle.“


  Wolke wurde von einem Glücksgefühl durchströmt. Es war richtig gewesen, Saphira zu ermutigen. Es gab viel wichtigere Dinge als eine Hauptrolle.


  Plötzlich wurde ihr bewusst, wie spät es schon war. „Wir müssen sofort los! Wenn wir nicht rechtzeitig dort sind, kann das Theaterstück nicht beginnen!“


  Saphira grinste sie an: „Dornröschen, wir kommen!“
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  [image: Sterne]


  Wolke und Saphira rasten zum Versammlungsplatz. Feruste wuselte hinter der Bühne herum. Sie schaute die beiden überrascht an. „Wolke! Saphira! Wo sind eure Kostüme?“


  „Wir sind gleich fertig“, sagte Wolke schnell.


  Sie galoppierten zur Garderobe und zogen sich rasch an. Zwei Elfen halfen ihnen geschäftig beim Anlegen ihrer Umhänge und Hüte.


  Dann liefen die beiden in ihren Kostümen zur Bühne. Wolkes grauer Umhang sah aus, als sei er aus Spinnweben gemacht. Außerdem trug sie einen schwarzen Hut. Saphira war in einen rosafarbenen Umhang gehüllt, und über ihr Horn war eine goldene Krone gestülpt.


  Als Wolke sie ansah, verspürte sie keinerlei Eifersucht mehr. Sie scharrte ungeduldig mit den Hufen, so sehr freute sie sich auf ihren Auftritt als böse Fee. Sie würde silbrige Sterne und grünen Rauch herbeizaubern, durch die Luft sausen und Angst und Schrecken verbreiten.


  „Alle Mitwirkenden bitte zur Bühne! Alle Mitwirkenden zur Bühne!“, wieherte Feruste.


  Rechts und links von der Bühne waren lange Tücher aufgehängt worden, so dass die Mitwirkenden vor den Augen der Zuschauer verborgen waren. Die Bühne selbst lag hinter einem roten Vorhang, der mit goldenen Bordüren verziert war. Auf der anderen Seite war das Geplauder des Publikums zu hören.


  „Es macht mir Angst! Alle Eltern sitzen dort draußen!“, flüsterte Saphira Wolke zu, die mit ihr neben der Bühne stand.


  „Ich kann gar nicht glauben, dass das erste Halbjahr schon wieder vorüber ist und dass wir danach heimkehren“, sagte Wolke. „Ich werde dich in den Ferien sehr vermissen.“


  „Du wirst mir auch fehlen“, antwortete Saphira. „Aber wir können uns ja schreiben. Und es sind nur zwei Wochen Ferien, ehe das neue Halbjahr beginnt.“


  [image: illu14_a.tif]


  Wolke nickte. „Du musst mir jeden Tag einen Brief schicken!“


  „Versprochen“, sagte Saphira.


  Im gleichen Moment kam Sturmwind zu ihnen. „Viel Glück!“


  „Danke“, antworteten sie wie aus einem Mund.


  „Der Zauberwald ist großartig geworden!“, lobte Saphira. Gemeinsam mit Wolke hatte sie durch einen Spalt im Vorhang auf die Bühne gelugt, sobald sie ihre Kostüme anhatten.


  [image: illu14_b.tif]


  „Das stimmt“, sagte Apollo, der gerade vorüberkam. „Er ist echt toll. Sieht wirklich viel besser aus als gestern!“


  „Ich finde, der Zauberwald ist die schönste Kulisse von allen!“, meinte Rubin.


  „Ich auch“, stimmte Columba zu.


  Sturmwind errötete vor Freude.


  „Ruhe bitte!“, rief Feruste. „Es geht gleich los. Macht euch alle bereit!“


  „Wolke, ich bin so schrecklich nervös!“, wisperte Saphira.


  „Hab keine Angst!“, flüsterte Wolke, als sich der Vorhang langsam öffnete. „Du machst das ganz großartig!“


  Die Lichter gingen aus. Wolke atmete tief ein. Jetzt wurde es ernst. Sie musste als Erste auftreten.


  „Viel Glück!“ Saphira stupste sie liebevoll an, dann hörte sie einen gewaltigen Donnerschlag. Es ging los!


  Mit einem lauten Wiehern galoppierte Wolke auf die Bühne. Aus ihrem Horn zischte grüner Rauch, als sie mitten im Lauf stehen blieb. Scheinwerfer gingen an, und Wolke bäumte sich auf. „Ich bin die böse Fee!“, rief sie. Im Publikum wurde leise gebuht und gezischt. Wolke lachte böse und ließ einen silbernen Sternenschauer herniederregnen, der ihren Namen bildete: „böse Fee!“ Die Buhrufe wurden lauter.


  „Ruhe!“ Wolke stolzierte mit verärgerter und Furcht einflößender Miene auf der Bühne auf und ab. Innerlich aber grinste sie begeistert. War das ein Spaß!


  Eine Szene nach der anderen verging wie im Flug. Saphira sah bei ihrem ersten Auftritt sehr verängstigt aus. Sie trat auf die Bühne und öffnete den Mund, aber es kamen keine Worte heraus.


  „Heute ist mein fünfzehnter Geburtstag“, zischte Wolke von der Seite.


  Saphira warf ihr einen dankbaren Blick zu. „Heute ist mein fünfzehnter Geburtstag“, sprach sie zum Publikum. „Da möchte ich etwas ganz Besonderes unternehmen. Ich glaube, ich gehe im Schloss auf Erkundungstour.“


  Danach sprach Saphira ihren ganzen Text fehlerfrei und sang wunderschön ihre Lieder. Wolke genoss es aus vollem Herzen, auf der Bühne zu sein und zu zaubern. Einmal flog sie sogar über den Köpfen der Zuschauer und ließ Sterne auf sie herabregnen. Das Publikum applaudierte begeistert.


  „Das nächste Mal verwandle ich euch alle in Frösche … oder Maden!“, kreischte Wolke und warf ihre Mähne zurück. Mit einem Purzelbaum flog sie von der Bühne.


  „Großartig!“, rief Feruste.


  Schließlich kam das große Finale mit der Hochzeitsszene. Alle Einhörner außer Wolke waren auf der Bühne. Sie durfte nicht dabei sein, weil man die böse Fee nicht zur Hochzeit eingeladen hatte. Die Einhörner standen in zwei Reihen und bildeten mit ihren Hörnern einen Gang. Saphira und Oriel kamen in ihren funkelnden Gewändern auf die Bühne. Sie schritten durch den Bogen aus Hörnern und blieben am Bühnenrand stehen. Die Zuschauer jubelten und stampften mit den Hufen, als sie sich verneigten. Dann verbeugten sich auch die anderen Einhörner.


  Wolke fühlte sich etwas verlassen, als sie so alleine neben der Bühne wartete, aber sie wusste, dass sich gleich alle Mitwirkenden in einer Reihe aufstellen würden, und sie konnte sich dann zur letzten Verbeugung anschließen. So war es jedenfalls geplant. Aber auf einmal schrie jemand: „Wir wollen die böse Fee sehen!“


  Andere Stimmen wiederholten: „Wir wollen die böse Fee!“


  Immer mehr Zuschauer stimmten mit ein, bis alle im Chor riefen.


  Wolke sah Feruste fragend an. Was sollte sie tun?


  „Wolke, lauf auf die Bühne!“, grinste Feruste. „Schnell!“


  „Aber … aber … es ist noch zu früh“, protestierte Wolke.


  „Das Publikum ist anscheinend anderer Meinung“, sagte Feruste. „Und das alleine zählt.“


  Sie schob Wolke sanft auf die Bühne. Einen Augenblick war es ihr fast peinlich, aber dann fingen alle an zu jubeln, und ihre Verlegenheit verschwand. Die Scheinwerfer waren auf sie gerichtet, und sie galoppierte in die Mitte der Bühne. Oriel und Saphira traten zur Seite und machten Platz für sie. Zu dritt verbeugten sie sich, und das Publikum stampfte so laut mit den Hufen, wie es konnte.


  [image: illu15.tif]


  Oriel und Saphira traten einen Schritt zurück, und Wolke verneigte sich alleine. Sie glühte vor Glück. Sie hatte dem Publikum gefallen, wirklich gefallen. Ich hatte tatsächlich recht, dachte sie. Es ist nicht entscheidend, ob man die Hauptrolle spielt, begriff sie, als sie zurücktrat und der Beifall in ihren Ohren nachklang.


  Nach dem letzten Vorhang legten alle ihre Kostüme ab und gingen zu ihren Eltern.


  Wolke entdeckte ihre Eltern neben dem Büfett. „Mama! Papa!“, rief sie.


  Sie galoppierte zu ihnen hinüber. Ihre Mutter wieherte erfreut und kam ihr entgegen, um sie zu begrüßen. Als sie ihre Köpfe aneinanderrieben, trat auch ihr Vater hinzu.


  „Wir sind so stolz auf dich!“, sagte er. Wolke hätte zerspringen können vor Freude.


  Saphira trabte vorbei. „Saphira!“, rief Wolke. „Komm, hier sind meine Eltern!“


  „Hallo!“, begrüßte Saphira sie lächelnd.


  Plötzlich hörte man ein Horn blasen, und alle wurden ruhig, als Das Trihorn auf die Wiese schritt. „Herzlich willkommen!“, sagte er. „Ich hoffe, dass unser Theaterstück allen gefallen hat. Die Theatergruppe hat eine hervorragende Vorstellung dargeboten. Wir hatten ein wunderschönes Dornröschen, einen tapferen Prinzen, gute Feen, die toll geflogen sind, und eine äußerst garstige böse Fee!“


  Die Einhörner applaudierten.


  „Saphira, du hast die Hauptrolle gespielt“, fuhr er fort, als es wieder ruhig wurde. „Möchtest du vielleicht ein paar Worte sagen?“


  Saphira blickte ihn überrascht an und holte tief Luft. „Hm … also, ich möchte allen danken, die gekommen sind, um uns zuzusehen. Es hat uns allen großen Spaß gemacht. Feruste und Thor waren großartig, und wir haben alle hart gearbeitet. Nicht nur wir Schauspieler, sondern auch die Einhörner hinter der Bühne.“


  Sturmwind sah Wolke an und grinste.


  „Das war alles, was ich sagen wollte“, sagte Saphira. „Abgesehen von einer Sache. Ich möchte Wolke danken, die die böse Fee gespielt hat. Ich wäre vor lauter Angst beinahe nicht aufgetreten, und sie hat mich davon überzeugt, dass ich es kann. Danke, Wolke!“, sagte Saphira und sah sie an. „Ohne dich wäre ich heute nicht Dornröschen gewesen. Du bist die beste Freundin, die es gibt.“


  Da trat Sturmwind nach vorne. „Und ich hätte den Zauberwald ohne Wolke nicht geschafft“, verkündete er laut. „Sie hat mir geholfen, als ich gerade aufgeben wollte.“


  Alle applaudierten und stampften mit den Hufen.


  Wolke war noch nie so glücklich gewesen.


  Das Trihorn wieherte, und sogleich kehrte Ruhe ein. „Heute ist der letzte Schultag“, sagte er. „Die Zeit war angefüllt mit Neuem, und ihr habt viel gelernt.“ Seine Augen funkelten. „Ich wünsche euch eine gute Heimreise und freue mich darauf, euch in zwei Wochen wieder zu sehen.“ Er warf den Kopf zurück, und ein Regen aus goldenen, silbernen und bronzefarbenen Sternen ergoss sich aus seinem Horn. Sie explodierten mit einem Knall über den Einhörnern und regneten als glitzernder Sternenstaub auf sie hernieder.
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  Wieder erklang das Signal, und Das Trihorn verließ die Wiese.


  Wolke wandte sich zu Saphira um. „Danke für das, was du über mich gesagt hast.“


  „Es ist alles wahr“, antwortete Saphira.


  „Komm, Wolke! Zeit für den Heimweg!“, sagte ihr Vater.


  „Auf Wiedersehen, Saphira!“, rief Wolke.


  „Auf Wiedersehen, Wolke!“, antwortete Saphira. „Ich schreibe dir jeden Tag.“


  Wolke sah Sturmwind und Mondstrahl am Büffet. „Bin gleich wieder da“, sagte sie zu ihren Eltern, und galoppierte zu ihren Freunden hinüber. „Auf Wiedersehen, ihr zwei! Ich muss jetzt los.“


  „Schöne Ferien!“, sagte Sturmwind.


  „Wünsch ich dir auch!“, sagte Mondstrahl.


  „Komm jetzt!“, rief ihre Mutter.


  Wolke schoss in die Luft. Die Sonne ging gerade unter, und ihr Horn leuchtete in dem goldenen Licht. Sie war so glücklich und freute sich auf die Ferien zu Hause. Aber sie freute sich auch schon darauf, in zwei Wochen in die Schule zurückzukehren.


  Wie wird wohl das nächste Halbjahr?, fragte sie sich.


  Sie wusste es noch nicht. Aber so viel war klar: Sie konnte es kaum erwarten!
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  „Du fängst mich nicht!“, wieherte Wolke. Sturmwind galoppierte auf sie zu, doch Wolke schoss zur Seite, so dass ihr silbernes Horn im Sonnenlicht funkelte.


  Bis Sturmwind sich umgedreht hatte, war Wolke bereits auf der anderen Seite der Wiese. Sie liebte Fangen spielen! Und sie war sehr gut darin, weil sie für ihr Alter klein und deshalb besonders wendig war.


  Sturmwind gab es auf, Wolke zu verfolgen, und jagte stattdessen Mondstrahl hinterher. Wolke war überglücklich, als sie zusah, wie die beiden übers Gras tobten. Sie war schrecklich gerne in der Einhornschule und genoss das Zusammensein mit ihren Freunden. Alle Einhörner in Arkadia kamen mit sieben Jahren in die Einhornschule. Dort aßen sie zusammen, schliefen in ihren Wolkenställen und gingen gemeinsam zum Unterricht. Es war einfach herrlich!


  Plötzlich hörte sie hinter sich jemanden wiehern. Sie drehte sich um. Ihre Freundin Saphira kam mit gespitzten Ohren auf sie zugaloppiert.


  „Ich habe aufregende Neuigkeiten!“, rief sie ihr zu.


  „Was denn?“, fragte Wolke gespannt.


  Sturmwind und Mondstrahl hörten auf zu spielen und kamen ebenfalls herbeigetrabt.


  „Oriel hat mir gerade erzählt, dass das Trihorn heute beim Abendessen etwas bekannt geben wird“, japste Saphira außer Atem. „Niemand weiß, worum es geht. Aber es ist bestimmt etwas Schönes.“


  Sturmwind wandte sich an Mondstrahl. „Hast du etwas gehört?“


  Mondstrahl war ein Prinz, denn sein Vater war der König von Arkadia, und das Trihorn, der Direktor der Schule, war sein Onkel.


  Mondstrahl schüttelte den Kopf. „Vielleicht kündigt das Trihorn ja ein Sportfest an“, sagte er erwartungsvoll. Mondstrahl liebte Sport!


  „Oder vielleicht gibt es ein Wettzaubern“, meinte Sturmwind.


  „Oder wieder ein Schultheater“, hoffte Wolke.


  „Oder ein Kostümfest“, rief Saphira aufgeregt.


  In diesem Moment ertönte das Hornsignal – die Mittagspause war zu Ende. Wolke, Saphira, Sturmwind und Mondstrahl liefen von der Wiese hinüber zum Wetterhügel, einem niedrigen Berg mit unzähligen violetten Blumen in der Nähe der Flugheide. Dort fand ihr Zauberunterricht statt.


  Eldera, ihre große, dünne Lehrerin, erwartete sie bereits. „Heute werde ich euch zeigen, wie man Nebel wegzaubert“, sagte sie, als sich die Erstklässler um sie herum versammelt hatten.


  Wolke hörte ihren Erklärungen aufmerksam zu.


  „Es ist sehr schwierig, Nebel komplett wegzuzaubern“, betonte Eldera. „Das werdet ihr lernen, wenn ihr älter seid. Heute werdet ihr erfahren, wie man sich einen Pfad durch den Nebel bahnt. Dafür braucht ihr eine Mondblume.“ Sie pflückte ein violettes Blümchen. „Ihr müsst die Mondblume in den Nebel werfen …“ Sie unterbrach sich. „Saphira! Sturmwind! Seid bitte ruhig!“


  Wolke sah ihre Freunde erschrocken zusammenzucken.


  „Entschuldigung“, murmelten sie.


  Eldera fuhr fort: „Ihr werft die Mondblume in die Luft und zieht blitzschnell mit eurem Horn einen großen Kreis um sie herum. Während ihr das tut, müsst ihr euch vorstellen, dass aus dem Kreis ein Loch im Nebel wird. Sobald die Mondblume den Boden berührt, sollte der Nebel in dem Kreis verschwunden sein, und ihr könnt wieder sehen. Jeder von euch pflückt sich jetzt bitte eine Mondblume und versucht das nachzumachen.“


  Alle Erstklässler bückten sich nach den violetten Blumen. Sobald alle eine Blüte hatten, hob Eldera ihr Horn in einer magischen Bewegung, und Nebel senkte sich über den Hügel. Er war dicht, grau und kalt. Wolke machte einen Schritt zur Seite und stieß mit jemandem zusammen.


  „Aua!“, rief Saphira.


  „Tut mir leid!“, sagte Wolke erschrocken.
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  Elderas Stimme drang durch den Nebel zu ihnen durch. „Jetzt benutzt alle eure Zauberkräfte, um einen Pfad zu schaffen!“


  Wolke warf ihre Mondblume in die Luft und zog geschwind mit ihrem Horn einen Kreis darum. Erfreut sah sie zu, wie der Kreis klar wurde. Ein Tunnel erschien im Nebel. Sie ging durch ihn hindurch und kam am Fuß des Hügels wieder heraus. „Gut gemacht!“, lobte Eldera. „Du bist die Erste, die es geschafft hat.“


  Wolke glühte vor Freude. Sie liebte es, neue Zaubereien auszuprobieren. Während sie darauf wartete, dass auch die anderen ihren Weg aus dem Nebel fanden, überlegte sie, was das Trihorn beim Abendessen wohl ankündigen würde …
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  Die Mahlzeiten in der Einhornschule wurden immer auf der Mondscheinwiese serviert. Die Einhornschüler aßen an langen Tafeln. In den Tischen waren Löcher, in die die Eimer mit ihrem Futter gestellt wurden. An diesem Abend gab es Hafer, Kleie und Gerste mit Apfelstückchen, eines von Wolkes Lieblingsessen. Doch weil sie die Ankündigung des Trihorns kaum mehr erwarten konnte, schlang sie es dieses Mal so schnell hinunter, dass sie danach Bauchweh hatte.


  Nach dem Essen trat ein edles Einhorn mit einem Horn, das in den Farben Bronze, Silber und Gold gestreift war, auf die Wiese. Es war das Trihorn. Sofort verstummten alle.


  „Einen guten Abend euch allen“, sagte er. „Wie ihr vielleicht schon gehört habt, gibt es Neuigkeiten für euch. Die Lehrer haben mir berichtet, dass ihr sehr fleißig wart, und dafür möchte ich euch belohnen. Ich habe beschlossen, dass wir am nächsten Wochenende einen Haustier-Wettbewerb veranstalten werden!“


  „Ein Haustier-Wettbewerb!“, wiederholte Mondstrahl gleichzeitig mit vielen anderen Einhörnern.


  „Das ist toll!“, japste Wolke. Jedes Einhorn im ganzen Land hatte ein eigenes Haustier. Und das hier klang nach der perfekten Gelegenheit, es vorzuführen.


  Oriel, ein Drittklässler, meldete sich.


  „Oriel, was gibt es?“, fragte das Trihorn.


  „Wie können wir einen Haustier-Wettbewerb veranstalten, wenn unsere Tiere alle zu Hause sind?“, wollte er wissen.


  „Gute Frage.“ Das Trihorn nickte ihm zu. „Ich habe an eure Eltern geschrieben. Sie werden allen, die mitmachen wollen, am Samstag ihr Haustier in die Schule bringen. Es gibt dann auch noch ein Gartenfest, und anschließend nehmen die Eltern eure Lieblinge wieder mit nach Hause.“


  Aufgeregtes Stimmengewirr war zu hören.


  „Wie schön, dass ihr euch anscheinend alle über diese Nachricht freut“, meinte das Trihorn mit einem Lächeln. „Und hier sind die Regeln: Jeder darf sein Tier nur in einer Kategorie anmelden. Die Gewinner jeder Kategorie treten am Ende gegeneinander an. Sieger ist das allerbeste Haustier. Jeder kann selbst entscheiden, in welcher Kategorie er mitmachen möchte. Morgen früh werden am Sprechenden Baum die Listen ausgehängt. Anmeldeformulare gibt es in der Elfenpost. Füllt sie bitte bis Mittwochmittag aus.“ Seine Augen blitzten. „Ich wünsche euch allen viel Spaß dabei.“ Und damit verließ das Trihorn die Wiese.


  Neugierig geworden?


  Lies weiter in Sternenfohlen Bd. 5, Bezaubernde Gefährten
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